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Eintauchen in die sagenhafte Sphäre des Theaters
Im auTAGE soll den Besucherinnen und Besuchern ein besonderes Erlebnis geboten werden. Sie werden 
mitgenommen auf eine Reise in die wunderbare Welt des Theaters. So sieht das Publikum nicht einfach eine 
Vorführung auf der Bühne, sondern taucht mit allen Sinnen in die magische Welt des Dramas ein. 

Zur Vorbereitung auf die Vorstellung dient das neutrale Foyer, in welchem Distanz zur Außenwelt geschaffen 
werden soll. Im Weiteren führt ein labyrinthisches Erschließungssystem die Gäste immer weiter in die Tiefe. 
Verwachsene Blickbeziehungen erwecken den Wunsch den Raum als ganzes wahrzuenehmen. Doch der 
Anblick des Gesamten bleibt bis zur letzten Ebene verwehrt. Am Ende erwartet die Besucherinnen und 
Besucher ein theatraler Raum, welcher das Erlebnis von Nähe und Distanz zugleich bietet. Manche Objekte 
scheinen zu schweben, während sich andere mit einer unglaublichen Schwere in den Boden drücken.  

Zwei neutrale Blöcke drücken sich aus der Erde und formen das Stadtbild neu. Der höhere schließt den 
Gaußplatz und bildet eine Art Barrikade, welche dazu anleitet das Gebäude und die neu gewonnenen 
Freiräume genauer zu erkunden. Zwischen den Monolithen tut sich ein Platz auf, welcher die Besucherinnen 
und Beuscher wie ein Bucht zusammenführt. Eine Öffnung gibt den ersten Einblick in die Tiefe und Welt des 
Theaters. Etwas weiter in Richtung zweiten Bezirk findet man erneut eine solche Erscheinung. Hier befindet 
sich unterirdisch die autage Studiobühne, welche sich zum Himmel hin öffnet.

Im Erdgeschoß sammelt sich die Besuchermasse um den Weg nach unten anzutreten. Außerdem gibt es die 
Möglichkeit das Cafe aufzusuchen, welches sich zum ruhigen, grünen Spitz des Bauplatzes öffnet. Im ersten 
Untergeschoß erweitert sich das Foyer, Garderobe und Ticket bilden die Schwelle zwischen Ober- und 
Unterwelt. Von hier aus beginnt der verwachsene Erschließungsweg nach unten. Auf dem Weg  bieten sich 
spannende Blickbeziehungen, zwischendurch können die Galerien betreten werden. Unten angekommen 
blickt man 12 Meter in die Höhe. Die Wände sind rau und Höhlenartig. Ein leichter Lichtschein von Oben betont 
den theatralen Raum. Das selbe Bild bietet sich den Besucherinnen und Besuchern auch in der Probebühne 
und dem Zuschauerraum. Letzterer hat zusätzlich die Öffnung zum Himmel, zurück zum Eingang und dem 
Beginn der Reise.
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